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allgemeine

Dvgan ber fdjwetämfcfyett 2(rmee<

9er S*wtt3. /Ulttincttfiftrijt XXXIII. MWH

»afef, 27. 3um. XI. ^afyrgang. 1866. Ä'r. 96.
5)le fdjweljetlfdje 3»(t(tär}e(tunfl erfdjctnt In nwdjentUdjen SDoypetmwimern. ©er 93rel$ 61« ¦Qtn'bt 1866 i(l ftanfe burdj bte

ganje ®(^wtfj. ftr. 7. —. ©ie SBeftetlungen werten bireft on ble SSerleigsfyanbtung „bte ©djwetgljaitfertfdie SJerlagSfitttH*
JantltimB l« Safel" abrefßrt, bet Setrag »lrt Bei ben ausmittigen '»onnentcn burd) Dhdjnafjme erno&en.

SSerantwortlldjet Mebaftot: D6et(l SBielanb.

@»ittlat>imd }«m ttfottnemettt.

©te @*weijerif*e SDftlitär^ettung erf*eint
im Saht 1866 in wö*entftcf)en dummem unt>

foftet per ©etnefter franfo t>ur$ bte gan^e
<&cbweip Seftettgebüfir inbegriffen

&V* S* 50«

£)te DtePaftion bleibt bie glet*e unb wirfe in
glei*er Sföeife unermübti* fortarbeiten, um bte«

fes Slatt, bai etnjige Organ, bai au$f*fieft*
li* bte 3ntereffen bei f*wet3ertf*en Sffiefjr«

wefenS oertritt, 3« $eben unb ibm ben gebüb«

renben dinfluft px ftcfiern; SBeiträge werten
ftet« wiöfommcn fein.

©en bisherigen Abonnenten fenben tt)ir bai
53latt unoeränbert px unb »erben mit Seginn
bei ©emefterö ben Setrag na*nef>men. SJBer

Die gortfe£ung ni*t px ei*alten wünf*t, beliebe

bte txfke Kummer bei neuen Abonnements px

refüffren.

dien eintretenbe Abonnenten wollen ft* bei

ben nädjften ^oftdmtern abonniren ober ficb

bireft in frattfirtett ^Briefen an uni wenben.

3um »orau* banfen wir allen Offtgieren, bte

bei 3wecfe$ wegen, für bte Verbreitung ber

SRtlttarüettnng arbeiten.

3fteflamationen beliebe man uni fxantixt px*
^ufenben, babie @#ulb n^ an un* Hegt; febe

Srpebttion wirb genau fontroßirt, ehe fte auf
tie ^oft gefit. Sßeränberungen im ©rabe Ut*
ten wir un« rechtzeitig anzeigen, bamit wir
Ue betreffenbe Abreffe anbern fönnen.

SHStr empfefelen bie aRilitarjeitungbem SIBo^l*

wollen ber $$. Offnere.

»afel, 25. Suni 1866.

Sibronfltyanftrifdit DtrlttgsbiuMttnbliuij).

lte ^auptnerfammlung bta ferner ©ffeter*-
De reine in 0ern.

Sem Sorftanb biefe« Serein« war bei ber Ser«

fammlung üorfgen auguft tn Sangentfeal bte bur*
S*relfeen be« Unterofftjier«üereln« üon Sern auf«

gtftellte angelegenfeelt ber Hebung ber Unterofftjiere

jur SorberatfeunA überwtefen worben, unb berfelbe

Unterofftjier«üereln feat im Saufe be« SEBinter^ bim

Dfftjler«ocrein eine Senfftferift über bie Sffiinfelrleb«

ftiftung mft ber Sitte überfanbt, biefe Sa*e an ble

Hanb ju nefemen. Ser Sorftanb featte biefe ®e«

genftänbe, fowie bie bur* Hauptmann Sürfll üon

3üri* angeregte Seflelbung«frage meferfa* bera«

tfecn unb gebtudte Seri*te barüber au«tfeeiten laf«

fen. Sic bilbeten nebft einigen gef*äftli*en ange«

legenfeeiten bie oorau« bejei*neten Serfeanblung«ge«

genftänbe jit ber am 10. Sra*monat 1866 im

®roftratfe«faal abjufealtenben Serfammlung. Slnem

f*rlftH*en ®efu* mefererer Witßlleber, baft ange«

ft*t« ber oom Unteroffijfer«üerefn angeregten ®e=

genftänbe unb bei ber Sebeutung berfelben für ben

gemeinen Wann, atte Sffiefermänner bur* bie Slät«

ter, ber Unterofftjfer«oerein ftferfftlt* jur Witoer«

feanblung mit feto« beratfeenber Stimme eingelabe«

werben, wurbe ni*t entfpro*en.

Ser Stufet be« Sorftfce« war feb*ft gef*madooll
unb einfa* mit gafenen unb fol*en blanfen SBaf«

fen, wie fte bem S*toeijer jum Sieg neben ben

S*ieftwaffen au* für bie Sufunft no* notfeig ftnb,

(f. Dberft 3ofe. SEBielanb« be« älter« S*welj. Wl*
Htär«£anbbu* u. f, w.), gef*müdt. Dberft Weper

nafem benfelben üon amt«wegen ein, unb f*loft feine

Srbffnung«rebe an bie ungefäfer 100 Wann ftarfe

Serfammlung mit bem SHd auf bie brofeenben

Stürme oon a«ften, unb Srmafenung jur Slnlgfeit
«nb Sertrauen. Sa« Hoch, bai er am S*tuffe
bem Saterlanb bra*te, unb ber Serfammlung üiet«
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Ginladung zum Abonnement

Die Schweizerische Militärzeitung erscheint
im Jahr 1866 in wöchentlichen Nummern und
kostet per Semester franko durch die ganze
Schweiz, Bestellgebühr inbegriffen

Fr. S. S».
Die Redaktion bleibt die gleiche und wird in

gleicher Weise unermüdlich fortarbeiten, um dieses

Blatt, das einzige Organ, das ausschließlich

die Interessen des schweizerischen
Wehrwesens vertritt, zu heben und ihm den gebührenden

Einfluß zu sichern; Beiträge werden

stets willkommen sein.

Den bisherigen Abonnenten senden wir das

Blatt unverändert zu und werden mit Beginn
des Semesters den Betrag nachnehmen. Wer
die Fortsetzung nicht zu erhalten wünscht, beliebe

die erfte Nummer des neuen Abonnements zu

refüsiren.

Neu eintretende Abonnenten wollen sich bei

den nächsten Postämtern abonniren oder sich

direkt in frankirten Briefen an uns wenden.

Zum voraus danken wir allen Offizieren, die

des Zweckes wegen, für die Verbreitung der

Militärzeitung arbeiten.

Reklamationen beliebe man uns frankirt
zuzusenden, da die Schuld nicht an uns liegt; jede

Expedition wird genau kontrollirt, ehe sie auf
die Post geht. Veränderungen im Grade bitten

wir uns rechtzeitig anzuzeigen, damit wir
die betreffende Adresse ändern können.

Wir empfehlen die Militärzeitung dem Wohlwollen

der HH. Offizierc.

Basel, 25. Juni 1866.

Schweighanserischt Verlagibnchhandliing.

Die Hauptversammlung de« Serner Offiziers-
Vereins in Sern.

Dem Vorstand dieses Vereins war bei der

Versammlung vorigen August in Langenthal die durch

Schreiben des Unterofsiziersvereins von Bern
aufgestellte Angelegenheit der Hebung der Unteroffiziere

zur VorberatbunK überwiesen worden, und derselbe

Unteroffiziersverein hat im Laufe des Winters dem

Offiziersvcrein eine Denkschrift über die Winkelriedstiftung

mit der Bitte übersandt, diese Sache an die

Hand zu nehmen. Der Vorstand hatte diese

Gegenstände, fowie die durch Hauptmann Bürkli von

Zürich angeregte Bekleidungsfrage mehrfach berathen

und gedruckte Berichte darüber austheilen lassen.

Sie bildeten ncbst einigen geschäftlichen

Angelegenheiten die voraus bezeichneten Verhandlungsgegenstände

zn dcr am 10. Brachmonat 1866 im

Großrathssaal abzuhaltenden Versammlung. Einem

schriftlichen Gesuch mehrerer Mitglieder, daß angesichts

der vom Unteroffiziersverein angeregten

Gegenstände nnd bei der Bedeutung derselben für den

gemeinen Mann, alle Wehrmänner durch die Blätter,

der Unteroffiziersverein schriftlich zur
Mitverhandlung mit blos berathender Stimme eingeladen

werden, wurde nicht entsprochen.

Der Stuhl des Vorsitzes war höchst geschmackvoll

und einfach mit Fahnen und solchen blanken Waffen,

wie sie dem Schweizer zum Sieg neben den

Schießwaffen auch für die Zukunft noch nöthig sind,

(f. Oberst Joh. Wielands des ältern Schweiz.

Militär-Handbuch u. s, w.), geschmückt. Oberst Meyer

nahm denselben von Amtswegen ein, und schloß seine

Eröffnungsrede an die ungefähr 100 Mann starke

Versammlung mit dem Blick auf die drohenden

Stürme von Außen, und Ermahnung zur Einigkeit

und Vertrauen. Das Hoch, das er am Schlusse

dem Vaterland brachte, und der Versammlung viel-



— 222 —

lei*t ju biefer Sage«jeit etwa« unerwartet fam,
wurbe mit eferfur*t«üotter Stille aufgenommen.

Ueber bie SBinfetriebftiftung erftattete nun in
wofetgefpro*ener faft einftünbiger SRebe Dberft Weger
münblt*en Seridft, wefentli* übereinftfmmenb mit
ber gebrudten gtugf*r(ft be« Sorftanbe«, bte ofene

3weifel in ben fanben iferer meiften Sefer liegen

wirb, unb wet*e oorftfelägt, bie SEBinfelricbftiftung

ju eibgenöfftf*«amttt*er Sa*e but* Seiftcucrn üon

Sunb unb Stänbcn für biefe na* Waftgabe btm«

be«gefefeli*er Seitrag«pfli*t ju ma*ett, bie Serwat«

tung ber ®elbex einer 46fopftgcn (2 oom Sunb, fe

2 oon einem fetanb) Sefeörbe, bie Serwenbung ba«

gegen laut einer mfmbli*cn Srgänjung einer au«

„Wltgltebem ber amtec" ju ernennenben Sefeörbe

ju übergeben, ferner biefe Serf*läge ber eibgen.

Dfftjier«oerfammIttng in |)eri«au jur ®efu*fteüung
an bie Sefeörbcn bur* 'eine Waffenpetition üorju«
bringen.

Sagegen würbe in faum Vi Stunbe überftferei«
tenbem Sortrag oott Dberftlieut. granj üon Srla*
auf ein ifem geftern erft ju ®eft*t gefommcite«

Ärei«f*reffeen bei SSinfclricbüeretn« oon Sujern,
unterjei*net üon Dberftlieutenant unb SRationalratfe

Sonmatt, oerwiefen, wona* bort auf bem SEBege

ber greiwtßigfeit f*on ein artiger anfang gcma*t
ift unb welcfee« biefen Sffieg in ben Kantonen em=

pfiefelt. Safür fpri*t auch ber Urfprung be« ®e=

banfen«. 3u ©enf 1860 auf bem SBege ber Ser«
eine unb ber greiwittigfeit Wollte man wirfen, ba

geriet!) aber bie Sa*e üor einen eibgenöfftftfeen au«-
f*«fj, »c* ble ©uubeetttiDibc unb bamit — in«
Stodcn, fei« 1865 bei Sntfeüllung be« Stanjcr«
Senfmal« bie abgcorbnetcn=Serfamnilung be« eibg.
Unterofftjieröücretn« in Sujern bie Sa*e wieber
aufnafem unb üom Serner, Sujemer unb (Senfer
3weigüeretn auf erfreuli*e SEBeife geforbert würbe.
Sort unb in 3<iri* liegen bereit« ©eiber bafür am
3in«. Sine neue Ueberweifung an eibgettöfftftfee Se«
feörben würbe, wenn ni*t ber Krieg itt befonber«

glüdli*er SEBeife na*feülfe, wieber ni*t« anbere«
al« Stodung bebeuten. 3ubem würbe bie Sa*e,
wenn fte auf amtlf*em SEBege ju Staube fomme,
üiel üon iferem ftfeönen Sinn, fowie oiel oon iferer
greifeeit in ber anwenbung in ben #ülf«fätfen üer«
Heren. Sie Sinwürfe wegen Unglei*feeit in Se«
trag ber ©eiber unb Snfealt ber Sorftferiften in ben

üerf*iebenen Sereinen fallen, wenn einmal bie Sa«
*e reif fei, bur* jwedmäftige Serftfemeljung unb
Senufcung atte« ©uten weg. ©efunbe«, wenn au*
langfamere« unb beftfeetbenere« ©ebeifeen fei beffer
al« eine aintli*«eibgenBfftf*e Sreifefeau«pftanje mit
ftarren amtlt*en gormen, Wel*e in man*en gälten,
wo #ütfe notfe tfeut, wirb abweifen müffett. ©erabe
jefct fei ber Augenbtid ju freiwilligen Seifteuem
günftig. SRa* ber &erf«auer=Serfammlung fonne
ber Krieg lei*t entweber au* un« unmittelbar er«

griffen feafeen, wo man mit anbern Singen üottauf
j« tfeun habe, ober er fet oiettet*t üorbel unb bann
bie Suft jum Steuern geringer, antrag wolle er
aber feinen ftetten.

Srainlieutenant Sta« ftellte feierauf ben antrag,

baft ein SRebner nur jefen Wtttutcn lang über ben«

fetben ©egenftanb fpre*en bürfe. Sie« warb er«

fannt.
Sin anbere« Witgttcb ber Serfammlung, ba« ei«

tten antrag für freiwillige au«füferttng ber SEBinfel«

riebftiftung fertig, wofelbere*net, lei*t au«füferbar
unb wirffam im Kopfe hatte, ftfewieg, üiettei*t er«

f*redt bur* bett legten Seftfeluft.
Sie Serfammlung ftttnntte bem Sorftanb«beri*t

bei unb fo wanbert benn fo üiel am Serner Dffi«
jter«ücrein bie Sa*e tta* *$eri«att unb bann „ber«
einft" in« Sunbe«ratfefeau«, waferf*einti* um bort

einjuf*lafen.
(Serjeifeen Sie, baft i* bur* etwa« einläftti*erc

Sarftettung biefer Serfeanblung Kamerab Sonmatt
unb feine Sujerner greunbe in iferem wadern, üolf««

tfeümli*en Seftrcben ju unterfingen fu*e.)
Ueber bie $ebung ber Unterofftjiere unb Dffijiere

lag ebenfaß« ein gebrudter Seri*t oor; berScfeluft
be«felben lautet:

ai« ®runbfä|e jur ©ewlnuuttg tü*tiger Unter«

offtjiere erftfeeittett bemna* folgenbe:
Sie ri*tigen Kräfte fi* baju ju gewinnen, wie

fie ba« bürgerli*e Seben ttnb bie Sntwidtung bc«

alter« bietet, fo baft babei ni*t bloft bie Serftan«
be«befäfeigung, fonbern au* ba« anfefeen bei ber

Sruppe ifere SRüdjt*t ftnbe; in biefett Gräften ift
ber innewofenenbe Srteb jitr au«bilbung bur* Ser«

ftedung eine« würbigen 3We« J» Wecfen unb ju
ftarfen; burd) einen angemeffenen Untertf*t unb

Unterri*t«mittel follen fte üorgebilbet unb üorberei«

tet, bur* anwenbung bc« ©clernten im Unterrid)t=
ertfeeilen unb Uebungen jur werftfeätigen Srfüttung
iferer SfHdjtett mögli*ft befäfeigt werben; biefe Kräfte
muffen ferner burd) greifeeit unb Selbftftänbigfeit
innerfealb ifere« ©ebiete« jum entftfeiebenen uttb ein«

ft*tigen 4)anbeln für bie meift üfeerraftfeenben Sffie*«

felfäüc be« Kriege« geübt unb jum Selbftüertrauen
gebra*t werben uttb jwar iu fteter Serbinbung mit
ber Sruppe, ganj befonber« berjenigen, bei bereu

güferung fte im Sruftfatt mitjttwirfen feaben.

Sie Krieg«tt"t*tigfett fott bejügli* ,ber Kräfte
felbft, be« Snfealt« be« Unterri*t« unb ber Uebun«

gen fo wie ber Serwenbung«weife ba« oorjügli*fte,
fa ba« cinjige 3iel ft'"-

auf obige ©rünbe geftü^t mögen nun bie Srgeb«
niffe üorftefeenber Srörteruttgen, furj gefaftt, aufge«

jäfelt werben.

I. gür SEßafel unb Seförberung:

1. bie auffüferung unb Stellung im bürgerlt«
*en Seben ift babei ju berüdftdjtigenj

2. bie Seförberung üon ©emeinen jum Unter«

offijicr ift erft na* einigem Sienft bei ber

Sruppe üorjunefemcnj
3. babei ftttb üotjug«weift mögli*ft junge Seute

au«juwäfelenj
4. bk Seförberungcn feaben in griebcn«jeitcn

na* einer üor Dfftjieren unb Unterofftjieren
üorjunefemenben Srüfttng ftattjuftnben j

5. unb jwar fotten nur wirfli* tü*tige Seute

beforbert werben, ofene baft bie üorf*r(ftmä=
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leicht zu dieser Tageszeit etwas unerwartet kam,

wurde mit ehrfurchtsvoller Stille aufgenommen.
Ueber die Winkelriedstiftung erstattete nun in

wohlgesprochener fast einstündigcr Rede Oberst Meyer
mündlichen Bericht, wesentlich übereinstimmend mit
dcr gedruckten Flugschrift des Vorstandes, die ohne

Zweifel in den Händen ihrer meisten Leser liegen

wird, und welche vorschlägt, die Winkclricdstiftung
zu eidgenössisch-amtlicher Sache durch Beisteuern von

Bund und Ständen für diese nach Maßgabe bun-
desgesetzlichcr Beitragspflicht zu machcn, die Vcrwaltung

der Gelder cincr 46köpsigen (2 vom Bund, je

2 von einem Stand) Behörde, die Verwendung
dagegen laut einer mündlichen Ergänzung cincr aus

„Mitgliedern dcr Armcc" zu crncunendcn Behörde

zu übergeben, ferner diese Vorschläge der cidgen.
Ofstziersversammlung in Herisau zur Gcsuchstelluug

an die Behörden durch 'eine Massenpetition
vorzubringen.

Dagegen wurde in kaum Stunde überschreitendem

Vortrag von Oberstlicut. Franz von Erlach
auf cin ihm gestern erst zn Gesicht gckommcnes

Kreisschreiben des Winkclriedvereins von Luzern,
unterzeichnet von Oberstlieutenant und Nationalrath
Vonmatt, verwiesen, wonach dort auf dem Wege
der Freiwilligkeit schon ein artiger Anfang gemacht

ist und welches diesen Weg in den Kantonen
empfiehlt. Dafür spricht auch der Ursprung des

Gedankens. In Genf 1860 auf dcm Wcge der Vereine

und der Freiwilligkeit wollte man wirken, da

gericth aber die Sache vor cincn eidgenössischen Aus-
sch«ß, vor dic Buubröbchvcdc und damit — ins
Stocken, bis 1865 bei Enthüllung des Stanzcr-
Dcnkmals die Abgeordnetcn-Versammlung des eidg.
Unterofsiziersvereins in Luzcrn die Sache wieder
aufnahm und vom Berner, Luzerner und Genfer
Zweigverein auf erfreuliche Weise gefördert wnrde.
Dort und in Zürich liegen bereits Gelder dafür am
Zins. Eine neue Ueberweifung an eidgenössische

Behörden würde, wenn nicht der Kricg in besonders

glücklicher Weise nachhülfe, wieder nichts anderes
als Stockung bedeuten. Zudem würde die Sache,
wenn sie auf amtlichem Wege zu Stande komme,
viel von ihrem schönen Sinn, sowie vicl von ihrer
Freiheit in der Anwendung in dcn Hülfsfällen
verlieren. Die Einwürfe wegen Ungleichheit in
Betrag der Gelder und Inhalt der Vorschriften in den

verschiedenen Vereinen fallen, wenn einmal die Sache

reif sei, durch zweckmäßige Verschmelzung und
Benutzung alles Guten weg. Gesundes, wcnn auch

langsameres und bescheideneres Gedeihen sei besser

als eine amtlich-eidgenössische Treibhauspflanze mit
starren amtlichen Formen, wclchc in manchcn Fällen,
wo Hülfe noth thut, wird abweisen müsscn. Gerade
jetzt sei der Augenblick zu freiwilligen Beisteuern
günstig. Nach der Hcrisauer-Versammlung könne
der Krieg leicht entweder auch uns unmittelbar
ergriffen haben, wo man mit andern Dingen vollauf
zu thun habe, oder er sei vielleicht vorbet und dann
die Lust zum Steuern geringer. Antrag wolle er
aber keinen stellen.

Trainlieutcnant Blau stellte hierauf den Antrag,

daß ein Redner nur zehn Minuten lang über
denselben Gegenstand sprechen dürfe. Dies ward
erkannt.

Ein anderes Mitglied der Versammlung, das

einen Antrag für freiwillige Ausführung der Winkcl-
ricdstiftung fertig, wohlberechnet, lcicht ausführbar
und wirksam im Kopfe hatte, schwieg, vielleicht
erschreckt durch dcn lctztcn Beschluß.

Die Versammlung stimmte dcm Vorstandsbcricht
bei und so wandert dcnn so viel am Berner Ofsi-
ziersvcrcin die Sache nach 'Herisau und dann
„dereinst" ins Bundesrathhaus, wahrscheinlich um dort

einzuschlafen.

(Verzeihen Sie, daß ich durch etwas einläßlichere

Darstellung dieser Verhandlung Kamerad Vonmatt
und seine Luzerner Freunde in ihrem wackern, volks-
thümlichen Bestreben zu unterstützen suche.)

Ueber die Hebung der Unterofsizicre und Ofsizicrc
lag ebenfalls ein gedruckter Bericht vor; der Schluß
desselben lautet:

Als Grundsätze zur Gewinnung tüchtiger
Unteroffiziere erscheinen demnach folgende:

Die richtigen Kräfte sich dazu zu gewinnen, wie

sie das bürgerliche Lcbcn und dic Entwicklung des

Alters bietet, so daß dabei nicht bloß die Verstcm-

desbefähigung, sondern anch das Ansehen bei der

Truppe ihre Rücksicht finde; in diesen Kräften ist

der innewohnende Trieb znr Ausbildung durch Vor-
steckuug eines würdigen Zieles zu wecken nnd zu
stärken; durch einen angemcsscncu Unterricht und

Unterrichtsmittel follen sie vorgebildet und vorbereitet,

durch Anwendung des Gelcrntcn im Untcrricht-
crtheilen und Uebungen zur werkthätigen Erfüllung
ihrer Pflichten möglichst befähigt werden; diefe Kräfte
müsscn ferner durch Freiheit und Selbstständigkeit
innerhalb ihres Gebietes zum entfchicdcnen und ein-
sichtigen Handeln für die meist überraschenden Wech-

selfällc des Krieges geübt und zum Selbstvertrauen
gebracht werden und zwar in steter Verbindung mit
der Truppc, ganz besonders derjenigen, bei dcrcn

Führung sie im Ernstfall mitzuwirken haben.
Die Kricgstüchtigkcit soll bezüglich .der Kräfte

selbst, des Inhalts des Unterrichts und der Ucbungcn

so wie dcr Verwcndungswcise das vorzüglichstc,

ja das einzige Ziel sein.

Auf obige Gründe gestützt mögen nun die Ergebnisse

vorstehender Erörterungen, kurz gefaßt, aufgezählt

werden.

I. Für Wahl und Beförderung:

1. dic Aufführung und Stcllung im bürgerli¬
chen Leben ist dabei zu berücksichtign, z

2. die Beförderung von Gemeinen zum Unter¬

offizier ist erst nach einigem Dienst bei der

Truppe vorzunehmen;
3. dabei sind vorzugsweise möglichst junge Leute

auszuwählen;
4. die Beförderungen haben in Friedcnszeitcn

nach einer vor Ofsizieren und Unteroffizieren
vorzunehmenden Prüfung stattzufinden;

5. und zwar sollen nur wirklich tüchtige Leute

befördert werden, ohne daß die vorschriftmü-
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ftige 3<*l/ xoenn auch mit Untaugll*cn au«=

gefüllt ju fein brau*t;
6. bie Unterofftjier«grabe fotten bie Sorf*ule

für ble Seförberung jum Dfftjiere fein; alfo
bie Sfnri*tung befonberer Dfftjier«afpfranten,
ofene Sur*laufung bei wtrfll*en Unterofft«
jier«bienfteö, afegeftfeafft werben;

7. Sfnjig bie gourfere fönnen au* im grieben
fofort au« bem ©emeinen beforbert werben,
au« ifenen jebo* bie Stab«fouriere, Dttar«
tiermeifter unb eoentuett Krleg«fommiffäre
feerüorgefeeit.

II. güv Unterri*t unb au«bllbung:

1. 3« ben SRefrutenftfeulen fott ben Unterofft«
jieren, wet*e wäferenb ber ganjen Sauer
biefelben bleiben fottten, ein befonberer, Iferer

Stellung entfpre*enber Unterrl*t ertfeeilt
unb feinwieber bie Sefäfeigften baju jum
tfeetlweifen Srtfeeilen üon Unterricht an bie

SRefruten geferau*t werben.
2. 3u ben Sffiiebcrfeottmgöfurfen fotten fte bagc«

gen In tfeätlger au«übung ifere« Sienfte« fo«

üiel mögli*, wie im gelbe, oerwenbet werben.
3. Seim Uttterri*t überfeaupt ift mefer auf tü*=

tige« Können, al« vielerlei SEBlffen ju fefeen.

4. Sie Anwenbung ber Sienftoorf*riften ift auf
ba« Sinfa*e, Krieg«mäftige jurüdjufüferen.

5. Sin furj gefaftter äbrift ber im gelb gelten«
ben nötfelgften ©mnbfäfce unb ble einf*la=
genben Sienftoorftferiften ftnb ben Unterofft«
jieren gebrudt unb unentgelbll* au«jutfeeiten.

6. Sa« im Unterri*t Witgetfeeltte ift In ®e=

ftalt praftif*er aufgaben ben Unterrichteten

jur fetbftftänbigen au«füferung ofene Witwlr«
fung üon Dbern unb 3nftruftoren unb bl««

wellen au« bem Stegreif ju übertragen.
7. Sor allem aber ift ben Unterofftjieren bei

allen Stenftoerri*tungen unb Uebungen, na«

mentll* au* bei au«übung Iferer Straffee«
fugniffe, eine mögH*ft felbftftänbige ©tettung
innerfealb iferer SEBirfung«freife ju gefeen.

Kommanbant Suginbüfel al« Serl*terftatter fügte
bemfelben münbli* no* einige ni*t im Seri*t ent«

fealtene Wittfeeilungen bei itnb oerta« ein S*reiben
oo« Wajor Wottet, worin berfelbe namentli* ern«

pfiefelt jit erlauben, bai) ble Unterofftjiere auch au«
anbertt at« Ifere« eigenen Kompagnien genommen
werben.

Dberft Srugger wurbe bur* „bk jefen Winuten*
ttm eine einläftll*e Srörterung, bit er üorberettet

featte, uttb wel*e gewlft atte anwefenben gerne ge«

feört featten, üerfürjt. Sr bef*ränfte ft* bafeer auf
angäbe einiger Sorf*läge, wobei er namentli* be«

fonbere, im $erbft na* S*luft aller anbern S*it=
len jtt fealtenbe 14tägige Unterofftjter«=S*ulen ern«

pfafel tmb ble antrage ftellte: „1) bte Seförberung
jum Korporal foll nur na* einem, 2) jum SEßa*t«

metfter nur na* jwei Kabrefurfen mögli* fein."
Son bem ©runbfafc für ble SEBaffenübungen „Im

grieben mögll*ft wie im Krieg" au«gefeenb, «nb
wnter £fnwelf«ng auf ben oon 1841—1849 unter

Dberft Senjler bei ber Slrtitlerie mit fefer wenigen
Snftruftoren bur* jwedmäftfge Serwenbung ber

Sruppcnfüferer (Dfftjiere Unb Unterofftjiere) beim

Unterricht ber SIRannftfeaft erreichten trefflt*en Sr«
gebnfffe, ftellte Dberftlieut. granj üon Srla*, übri«
gen« ganj mit ben ©runbfäfeen be« Sorftanb«bert*«
te« einüerftanben, antrage In bem Sinne: „1) S«
mö*te beim Untcrri*t mit bem im Krieg SRotfewen«

bigftett, beim ©emeinen mit bem S*ieften (bejw.
ge*ten unb SReften), bei ben Sruppenfüferer« mit
bem getbwa*t« unb Warf*ft*erfeelt«bienft (ber im
Kleinen bie ganje KricgSfunft entfealte) begonnen
werben; 2) ble 3«Helntfeeilung ber SRefrutenfurfe fei
fo üorjunefemen, baf) bex Unterrf*t mit Uebungen
tn ben einjelnen gä*em juerft in befonbern Stirn«
ben an bie Sruppenfüferer unb bann fofort üon bie«

fen an bie Wannftfeaft ertfeeilt werbe. 3) Sfe gou«
riere feien, ba ber Sienft ati Korporal uttb SEBa*t=

meifter, Drbinaire« unb ßintnterct^ef für fte Sor«
ftfeule fef, glei* ju beförbern, wie alle anbern, alfo
ber erfte Safc oon I. 7) ju ftrei*en.

Dberft amftufc fu*te tta*juwelfen, baft man ofene

Dfftjier«afpiranten jujulaffen In gewiffen gälten nl*t
genug Dfftjiere ftnben würbe, unb ftellte bafeer ben

antrag, bet I. 6 na* „Dfftjler«afpfranten" einjit«
ftfealten, „fo oiel al« mögli*".

Dberft Srugger beftreitet biefe anft*t, inbem er
ben fünftigen ©ang ber Singe barftettte unb (fo
ütel erlniterli*) ben ©runbfafc be« Sorftanbe« nl*t
an üottjäfeltger Stettenbefefctmg ju feängen, unter«
ftüfcte.

Sic abftfmmung ergab annafemc bei anträgt
SRr. 1 oon Dberft Srugger, SRr. 2 oon Dberftlieut.
üon Srla* unb be«jenigen oon Dberft amftufc, Ser«

werfung ber übrigen.
Ueber bie üon Hauptmann SürfH angeregte Se«

ftelbung«frage war ftfeon üor SReujafer ein cinläftli«
*er Seri*t oom Sorftanb erftattet worben. Heute
aber ftellte berfelbe bur* Dberftlieut. geift al« Se«

rl*terftatter ben antrag: Sei gegenwärtigen 3fit=
umftänben üon aenberungen in ber Seflelbung ah*

juftefeen, bagegen für ble 3ufunft ein mögtl*ftefn=
fa*e« befonbere« SEBcferflelb Im ©runbfafc ju ern«

pfefeten unb ble Wiftbilltgung oon SürfH« gtttg«
ftferlft, infofern fte ble feofeem Dfftjiere lä*erli* ju
ma*ett fu*e, au«jufpre*en; ferner aber in golge
be« brofeenben Kriege« fofortige Sorforge für Ra*

püte unb S*ufee ju wünf*en.
Sefctere« wurbe oon Dberftlieut. granj üon Srla*

entfefeieben untetftüfct, bagegen beantragt 1) wegen

U«wi*tigfeit ber Seflelbimg«frage ni*t in biefelbe

einjutreten; 2) fonft aber In ben obigen antragen
ba« SEBort „befonbere«" (SBeferftelb) in „im bürger«

ll*en Seben tragbare«" itmjuänbern. Sie antrage
bei Sorftanbe« wurben jebo* mit grofter Weferfeeit

gegen 1 Stfmme angenommen.
@enleftab«major Dtt erftattete feierauf Serl*t über

ben Stanb be« 5Reuenegg«Senfmat«, beffen fralbige

Sinweifeung ofene fernere Dpfer be« Serein« beoor«

ftefet.
SRun wurben ju afegeorbneten an bie eibg. Ser«

fammlung in £eri«au ernannt: Dberft Weper «nb
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ßige Zahl, wenn auch mit Untauglichen
ausgefüllt zu sein braucht;

6. die Unteroffiziersgrade sollen die Vorschule

für die Beförderung zum Ofstziere sein; also
die Einrichtung besonderer Offiziersaspiranten,
ohnc Durchlaufung des wirklichen
Unteroffiziersdienstes, abgeschafft werden;

7. Einzig die Fouriere können auch im Frieden
sofort aus dem Gemeinen befördert werden,
aus ihnen jedoch die Stabsfouriere,
Quartiermeifter und eventuell Kricgskommissäre
hervorgehen.

II. Für Unterricht und Ausbildung:

1. In den Rekrutenschulen soll den Unteroffi¬
zieren, welche während der ganzen Dauer
dieselben bleiben sollten, ein besonderer, ihrer
Stellung entsprechender Unterricht ertheilt
und hinwieder die Befähigsten dazu zum
theilweiscn Ertheilen von Unterricht an die

Rekruten gebraucht wcrden.
2. In den Wiederholungskursen sollen sie dage¬

gen in thätiger Ausübung ihres Dienstes
soviel möglich, wie im Felde, verwendet werden.

3. Beim Unterricht überhaupt ist mehr auf tüch¬

tiges Können, als vielerlei Wissen zu sehen.

4. Die Anwendung der Dienstvorschriften ist auf
das Einfache, Kriegsmäßige zurückzuführen.

5. Ein kurz gefaßter Abriß der im Feld gelten¬
den nöthigsten Grundsätze und die einschlagenden

Dienstvorschriften sind den Unteroffizieren

gedruckt und unentgeldlich auszutheilen.
6. Das im Unterricht Mitgetheilte ist in Ge¬

stalt praktischer Aufgaben den Unterrichteten

zur selbstständigen Ausführung ohne Mitwirkung

von Obern und Jnstruktoren und
bisweilen aus dem Stegreif zu übertragen.

7. Vor allem aber ist den Unteroffizieren bei

allen Dienstverrichtungen und Uebungen,
namentlich auch bei Ausübung ihrer Strafbefugnisse,

eine möglichst selbstständige Stellung
innerhalb ihrer Wirkungskreise zu geben.

Kommandant Luginbühl als Berichterstatter fügte
demselben mündlich noch einige nicht im Bericht
enthaltene Mittheilungen bci und verlas ein Schreiben
von Major Mottet, worin derselbe namentlich
empfiehlt zu erlauben, daß die Unteroffiziere auch aus
andern als ihren eigenen Kompagnien genommen
werden.

Oberst Brugger wurde durch «die zehn Minuten'
um eine einläßliche Erörterung, die er vorbereitet

hattc, uud welche gewiß alle Anwesenden gerne
gehört hätten, verkürzt. Er beschränkte sich daher auf
Angabe einiger Vorschläge, wobei er namentlich
besondere, im Herbst nach Schluß aller andern Schulen

zu haltende 14tägige Unteroffiziers-Schulen
empfahl und die Anträge stellte: „1) die Beförderung
zum Korporal foll nur nach einem, 2) zum Wachtmeister

nur nach zwei Kadrekurfen möglich sein."
Von dem Grundsatz für die Waffenübungcn „im

Frieden möglichst wie im Krieg" ausgehend, und
unter Hinweisung auf den von 1841—1849 unter

Oberst Denzler bei der Artillerie mit sehr wenigen
Jnstruktoren durch zweckmäßige Verwendung der

Truppcnführer (Offiziere und Unteroffiziere) beim

Unterricht der Mannschaft erreichten trefflichen
Ergebnisse, stellte Oberstlieut. Franz von Erlach, übrigens

ganz mit den Grundsätzen des Vorstandsbertch-
tes einvcrstandcn, Anträge in dem Sinne: „1) Es
möchte beim Unterricht mit dem im Krieg Nothwendigsten,

beim Gemeinen mit dem Schießen (bezw.
Fechten uud Reiten), bei den Truppenführern mit
dem Feldwacht- und Marschsicherheitsdienst (der im
Kleinen die ganze Kriegskunst enthalte) begonnen
werden; 2) die Zeiteintheilung der Rekrutenkurse sei

so vorzunehmen, daß der Unterricht mit Uebungen
in den einzelnen Fächern zuerst in besondern Stunden

an die Truppenführer und dann sofort von diesen

an die Mannfchaft ertheilt werde. 3) Die Fouriere

seien, da der Dienst als Korporal und
Wachtmeister, Ordinaire- und Zimmerchef für sie

Vorschule sei, gleich zu befördern, wie alle andern, also
dcr erste Satz von I. 7) zu streichen.

Oberst Amstutz suchte nachzuweisen, daß man ohne

Offiziersaspiranten zuzulassen in gewissen Fällen nicht

genug Offiziere finden würdc, und stcllte daher den

Antrag, bei I. 6 nach „Offiziersaspiranten"
einzuschalten, „so viel als möglich".

Oberst Brugger bestreitet diese Ansicht, indem er
den künftigen Gang der Dinge darstellte und (so

viel erinnerlich) den Grundsatz des Vorstandes nicht

an vollzähliger Stellenbesetzung zu hängen,
unterstützte.

Die Abstimmung ergab Annahme drr Anträge
Nr. 1 von Oberst Brugger, Nr. 2 von Oberstlieut.
von Erlach und desjenigen von Oberst Amstutz,
Verwerfung der übrigen.

Ueber die von Hauptmann Bürkli angeregte Be-
kletdungsfrage war fchon vor Neujahr ein einläßlicher

Bericht vom Vorstand erstattet worden. Heute
aber stellte derselbe durch Oberstlieut. Feiß als
Berichterstatter den Antrag: Bei gegenwärtigen
Zeitumständen von Aenderungen in der Bekleidung
abzustehen, dagegen für die Zukunft ein möglichst
einfaches besonderes Wehrkleid im Grundsatz zu
empfehlen und die Mißbilligung von Bürklis
Flugschrift, insofern sie die höhern Offiziere lächerlich zu

machen suche, auszusprechen; ferner aber in Folge
des drohenden Krieges sofortige Vorsorge für
Kapüte und Schuhe zu wünschen.

Letzteres wurde von Oberstlieut. Franz von Erlach
entschieden unterstützt, dagegen beantragt 1) wegen

UnWichtigkeit der Bekleidungsfrage nicht in dieselbe

einzutreten; 2) sonst aber in den obigen Anträgen
das Wort „besonderes" (Wehrkleid) in „im bürgerlichen

Leben tragbares" umzuändern. Die Anträge
des Vorstandes wurden jedoch mit großer Mehrheit

gegen 1 Stimme angenommen.
Geniestabsmajor Ott erstattete hierauf Bericht über

den Stand des Neuenegg-Denkmals, dessen baldige

Einweihung ohne fernere Opfer des Vereins bevorsteht.

Nun wurden zu Abgeordneten an die eidg.

Versammlung in Herisau ernannt: Oberst Meyer und
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Kommanbant Suginbüfel, unb ble SRe*nung gmefe«

migt.
S« folgten bann üon Wltgllebern ber Serfamm«

limg oorjubrlngenbe ©egenftanbe:

Wajor Sftbf begann mit bem SEBunf*, baft für
bfe AuSrüftung armer SRefruten, wofür laut in
Sangnau gefafttem Seftbtuft ble Sefeörben angefpro«

*en Werben fottten, wieberfeolt etwa« getfean werbe.

Kommanbant S*ärer tfeeilte mit, baf) im ©roften
SRatfe ein bafür üerlangtcr Setrag geftrl*en worben

fei; unb KriegSfommiffär Srawanbt, baft ein bafee«

riger ®efefce«entwutf, wona* ni*t bie ©emeinben

attein, fonbern feauptfä*H* ber Staat bie Koften

ju tragen featte, ausgearbeitet, berfelbe aber oom

SReglerung«ratfe oerworfen worben fei. Wajor Sübi
ftellte nun ben antrag: ben Sorftanb ju beanftra«

gen, im SRamen be« Serein« biefe Sa*e all fällig
unter ait«arbeltitng eine« ®efefce«entwttrf« bei ben

neuen Staat«befeörbcn üon SReuem anjubringen.
Sie« wurbe ofene SEBleberfpru* beftfeloffen.

Wajor Sourant ftellte ben antrag, ble Kafernen«

frage bur* ben Sorftanb beratfeen ju laffen. Dberftl.
glüdiger erweiterte benfelben bafein, baft ati* bie

in ber Srudftfetift ber allgemeinen Wliitärgefellftfeaft
ber Stabt Sern bur*au« ttnberüfert gebliebene ftttan«

jfelle Seite berfelben babei erwogen werbe, — unb

Dberftlieut. grj. o. Srla* baran anfnüpfenb, baft
bte« au* mit bem für Krieg«tü*tigfeit unb Wann««

ju*t wie für bie ©elbfelte weit üorjügli*crn |)üt=
tenlager gef*efeen möge. Siefer fo erweiterte an«
trag be« Wajor Sourant wurbe (im Sinne ber

Sorberatfeung bur* ben Sorftanb) ofene SEBtberfpru*

angenommen.

Dberftlieut. üon ©refeerj fpra* bett SBunf* au«,
baft ber Serein bie aufftellung eine« 3nfrtuterle=
SBaffenfommanbanten beratfeen mö*te, wie ei ftfeon

im Stat>«offijfer«üerein geftfeefeen fei. Wajor Sou«

rant ntö*te baran ble ganje angelegenfeeit ber Um«

geftaltung ober beffer ber wirflftfeen Silfcung eine«

Santonalftabe« fnüpfen. 3eugfeau«üerwalter oon
Serber wie« barauf fein, baft namentli* in golge
ber oeränberten Sewaffnung ba« ganje Serner ©efefc
über ba« SBeferwefen ber Umarbeitung bebürfe unb
beantragte bafeer biefen ©egenftanb, ber einen Sfeeil
baoon fellbe, auf unbeftlmmte 3«t j« üerftfefeben.

S« fiel bagegen ber antrag, benfetben bem Sorftanb
jur Sorberatfeung ju überweifen, wai mit grofter
Weferfeeit beftfeloffen wurbe.

3um S*l«ft fpra* ber Sräftbent bett SBunf*
beffern 3ufammenwlrfen« jwiftfeen bem ©efammt«
»erein «nb ben 3ujelgüerelncn au«.

Sei bem einfa*en Wlttagejfen im Safino traf eitt

Selegramm ber in Wünfter gemei«fam »erfammetten

Dfftjiere unb Unterofftjiere »on Sujern unb iferen
Kamerabett ein, ©ruft unb „Hoch bem ftfeönen Sa«
terianbe". Ser ©ruft wurbe fofort bttr* ben Sor«
ftanb erwtebert, in t»el*en AnSbrüden blieb «nbe*

tarnt.
hierauf ging eine f*öne Saht ber Sfeeilnefemer

in ben S*ieftftanb auf bem SBfelerfelb, wo ein
•Keine« S*ieften eiwgeri*tet war. Kommanbant

Wauerfeofer traf at« befter S*üfce mit 12 üon 20

S*üffen auf 400 S*ritt ben S*eibenmann.
Ser no* jufamenfealtettbc Kern ber Sfeeilnefemer

geneft nun no* gemelnfam ble ftfeönen ©aben be«

„S*änjll".
ai« f*önften ®ewinn be« Sage« betra*ten wir

bie für bie Silbung einer tü*tigen Sntppenfüferer-
f*aft in fo bebeutenber Serfammlung aufgefüllten
©runbfäfce, unb fagen im SRüdblfd auf Weinungen
barüber, bie ftfeon üor oielen 3<*ren unb au* in
biefen Slättem au«gcfpro*en würben, afeer bamal«

no* nl*t ®efeör, üiel weniger anerfennung fanben:
,,SBa« lange toäfert, fommt enbli* gut".

SBofecr fam e« wofel, baft aufter am S*luft ber

®röffnung«rebe ber Sage be« Saterlanbe« unb bem,

Wa« ba« waffenfäfelge Solf babei ju tfeun unb jit
laffen feabe, mit feinem SBorte öffentli* gcba*t
wurbe? 3ft bie« blo« ber Serniftfeen äuftern Sro«
denfeeft unb Sebä*tli*feit jujuf*reiben

Sie fürjtt* In ©enf oerfammelten abgeorbneten
be« eibgen. Unterofftjler«oereln« feaben anber« ge«

tfean, inbem fie bef*loffen, ben Sunbe«ratfe um Ser«

öffenttüfeung ber Sruppen=Slntfeeilung für ba« Sun«
be«feeer unb ttm eitt fefte« männli*e« auftreten bem

au«tanb gegenüber ju bitten. Sfeaten fte SRe*t ober

Unre*t?

<Bunbeflratl)ebef*lu^

Betreffenb bie Siunterirnnfl ber taftifdjen (güi&ei'
ten ber f*weijerif*en fianbtoe&r.

(Som 8. Sra*monat 1866.)

Ser f*weijerif*e SimbeSratfe, in Srwägung, bai}

für ben galt, wenn ber Sunb über ble Sanbwefer
ber Kantone oerfügen wollte (art. 19 ber SunbeS«

üerfaffung unb art. 7 ber eibgenöfftftfeen Wilitär«
organifation), eine bunfegefeenbe SRumerfrung ber

taftiftfeen Stnfeeften berfelben notfewenbig wäre, auf
bett Sortrag be« eibgenöfftftfeen Wilitärbepartement«,

beftfelieftt:
1. Sc« taftiftfeen Sinfeeiten ber oerftfefebenen

SBaffengattungen ber Sanbwefer werben folgenbe
SRummern beigelegt mit oorau«gefeenbem lateint«
f*em L.

I. ©enie.
a. Sappeurfompagnien.

SRr. 1. Sine Kompagnie üon 3üri*.
ii 2. „ ii „ Sern.

n 3. „ ii „ Aargau

ii 4. „ ii „ Sefftn.

n 5. „ ir „ SBaabt.

ii 6. „ ii „ ©enf.

b. Soutonnierfompagnie.
SRr. 1. St«e Sontonnierfompagnie oon Suxid).

„ 2. „ „ „ Aargau.
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Kommandant Luginbühl, und die Rechnung genehmigt.

Es folgte« dann von Mitgliedern der Versammlung

vorzubringende Gegenstände:

Major Dübi begann mit dem Wunsch, daß für
die Ausrüstung armer Rekruten, wofür laut in
Langnau gefaßtem Beschluß die Behörden angesprochen

werben sollten, wiederholt etwas gethan werde.

Kommandant Schärer theilte mit, daß im Großen
Rath ein dafür verlangter Betrag gestrichen worden

sei; und Kriegskommissär Brawandt, daß ein dahe-

riger Gesetzesentwurf, wonach nicht die Gemeinden

allein, sondern hauptsächlich der Staat die Kosten

zu tragen hätte, ausgearbeitet, derselbe aber vom

Regierungsrath verworfen worden sei. Major Dübi
stellte nun den Antrag: den Vorstand zu beauftragen,

im Namen des Vereins diese Sache all fällig
unter Ausarbeitung eines Gesetzesentwnrfs bei den

neuen Staatsbehörden von Neuem anzubringen.
Dies wurde ohne Wiederspruch beschlossen.

Major Courant stellte den Antrag, die Kasernenfrage

durch den Vorstand berathen zu lassen. Oberstl.

Flückiger erweiterte denselben dahin, daß anch die

in der Druckschrift der allgemeinen Mtlitärgesellschaft
der Stadt Bern durchaus unberührt gebliebene finanzielle

Seite derselben dabei erwogen werde, — und

Oberstlieut. Frz. v. Erlach daran anknüpfend, daß

dies auch mit dem für Kriegstüchtigkeit und Mannszucht

wie für die Geldseite wett vorzüglichern
Hüttenlager geschehen möge. Dieser so erweiterte Antrag

des Major Courant wurde (im Sinne der

Vorberathung durch den Vorstand) ohne Widerspruch

angenommen.

Oberstlieut. von Greyerz sprach den Wunsch aus,
daß der Verein die Aufstellung eines Jnfanterie-
Waffenkommandanten berathen möchte, wie es schon

im Stabsoffiziersverein geschehen sei. Major Courant

möchte daran die ganze Angelegenheit der

Umgestaltung oder besser der wirklichen Bildung eines

Kantonalstabes knüpfen. Zeughausverwalter von
Lerber wies darauf hin, daß namentlich in Folge
der veränderten Bewaffnung das ganze Berner Gesetz

über das Wehrwesen der Umarbeitung bedürfe und
beantragte daher diesen Gegenstand, der einen Theil
davon bilde, auf unbestimmte Zeit zu verschieben.

Es fiel dagegen der Antrag, denselben dem Vorstand

zur Vorberathung zu überweisen, was mit großer
Mehrheit beschlossen wurde.

Zum Schluß sprach der Präsident den Wunsch
bessern Zusammenwirkens zwischen dem Gesammt-
verein und den Zweigvereinen aus.

Bei dem einfachen Mittagessen im Casino traf ein

Telegramm der in Münster gemeinsam versammelten

Offiziere und Unteroffiziere von Luzern und ihren
Kameraden ein, Gruß und „Hoch dem fchönen
Vaterlande". Der Gruß wurde sofort durch den

Vorstand erwiedert, i» welchen Ausdrücken blieb
unbekannt.

Hierauf ging eine schöne Zahl der Theilnehmer
in den Schießstand auf dem WylersÄd, wo ein

Seines Schießen eingerichtet war. Kommandant

Mauerhofer traf als bester Schütze mit 12 von 20
Schüssen auf 400 Schritt den Scheibenmann.

Der noch zusamenhaltende Kern der Theilnehmer
genoß nun noch gemeinsam die schönen Gaben des

„Schänzlt".
Als schönsten Gewinn deS Tages betrachten wir

die für die Bildung einer tüchtigen Truppenfuhrer-
schaft in so bedeutender Versammlung aufgestellten
Grundsätze, und sagen im Rückblick auf Meinungen
darüber, die schon vor vielen Jahren und auch in
diesen Blättern ausgesprochen wurdcn, aber damals
noch nicht Gchör, viel weniger Anerkennung fanden:
„Was lange währt, kommt endlich gut".

Woher kam es wohl, daß außer am Schluß der

Eröffnungsrede der Lage des Vaterlandes und dem,

was das waffenfähige Volk dabei zu thun und zu
lassen habe, mit keinem Worte öffentlich gcdacht

wurde? Ist dies blos der Bernischcn äußern
Trockenheit und Bedächtltchkett zuzuschreiben?

Die kürzlich in Genf versammelten Abgeordneten
des cidgen. Unterofsiziersvereins haben anders
gethan, indem sie beschlossen, den Bundesrath um
Veröffentlichung der Truppen-Eintheilung für das

Bundesheer und um ein festes männliches Auftreten dcm

Ausland gegenüber zu bitten. Thaten sie Recht oder

Unrecht?

Gundesrathsbefchluß

betreffend die Numerirung der taktischen Eiuhei°
te» der schweizerischen Landwehr.

(Vom 8. Brachmonat 1866.)

Der schweizerische Bundesrath, in Erwägung, daß

für den Fall, wenn der Bund über die Landwehr
der Kantone verfügen wollte (Art. 19 der

Bundesverfassung und Art. 7 der eidgenössischen

Militärorganisation), eine durchgehende Numerirung der

taktischen Einheiten derselben nothwendig wäre, auf
den Vortrag des eidgenössischen Militärdepartements,

beschließt:
1. Den taktischen Einheiten der verschiedenen

Waffengattungen der Landwehr werden folgende
Nummern beigelegt mit vorausgehendem lateinischem

1^,.

I. Genie,
u,. Sappeurkompagnien.

Nr. 1. Eine Kompagnie von Zürich.

„ 2. „ „ „ Bern.

„ 3. „ „ „ Aargau. -

« 4. „ „ „ Tessin.
5.
6.

Waadt.
Genf.

d. Pontonnierkompagnie.

Nr. 1. Eine Pontonnierkompagnie von Zürich.

„ 2. „ „ „ Aargau.
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